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ÎDanberers $Ibenöfcf)cm.
5rt Sugenbroeifem unb =toonnen,
®u ÏBanberrt mit mallenbem Q31uf

QBie füjf maren alle Sronnen,
QCßie fcbmedtte ber Strunk mir gui

ïtocf) 3iet)' icf) mit anberrt ©efelien

©urcf) ttegen unb Schnee unb Qßinb,
Unb roeijj nun, bajj niete Quellen
@ar bitter finb.

©Q&ljart, (Efafcabeï.

<8erühruncj bes 3nnerf!en im fïïîenfdfen.*)
SDag SöertüoIIftc, mag fiel) in einem SJtenfdjenleben ereignet, ift bie

©rfaijrung, bas Sudj, Die jßrebigt, öer Sfiettfd), ber 3ufaU, bag Greignig,
bie Bentlage, ber 'S dg i cffalêf cf)I a g, — bas Gtmag, baê bie jfjeber in beg

ÜKenfdjen innerfter Siahtr berührt, jo baff bie Pforte 31t biejem großen
innerften Snnern aufbringt unb feine Verborgenen .Ipilfgquelleit offenbar
merben.

©elrna Sagerlöf berichtet in it)rer ©rgäljhtng bon ber Steife beg îici=
neu 3tit§ fpolgergfott mit bat Sßilbgänfen bon einem ©Id}, ber in enger
Umgäunung aufgemachten inar. ©eine eigene Straft unb bag Sebent int
freien SBalbe fannte er nicht ttttb mar mit fid) unb feinem SDafein gang
jufrieben. ®a bcrtocft ihm eineê Stadjts ein fpünöchen, über bas ©atter gu
feigen, unb geigt i£)m bic (Schönheit bon ©alb, fttioor unb §eibe, rtttb toie
bie Gldje in ber Freiheit leben. 3tod) beitft ber @id) gar rticl)t baratt, baff
ein folcheg Seben auch für ibjn fein fönute, ttttb er fefjrt 31t feiner llm=
gäummg grtriid. Slber alg er nun banorftefit ttttb biefe ©ttge mit ber ihm
nun funb gemorbetten SBeite bergleidjt, ba fdjüttctt er fein ©emeif), unb
ungefäumt ergreift er bie Freiheit, bie fid) ihm bietet, rtttb mirb bag, mo3u
bie Statur it)n beftimmt hatte: ein ftarïeê, ftolgeg unb freteg Stier int freien
SSalbe. Gr Ijatte fid) unb feine 33eftimmung erfannt.

Otjnc biefen näd)ttid)en Shtgflitg märe vielleicht nie mad) gemorbett, mag
in ifjnt fd)Iief, unb er I)ättc fein Seben itt ber Gttge taeitergeführt. Stid)t§
mar burd) biefen SXuêflug 31t feiner Straft Ijingugefügt morben; nur bgê mar
ermaßt, mag fdjon in ihm gelegen batte; er mar fid) ttrtr feiner Straft be=

mufft morben; unb biefe Straft gu nittgen, eilt Seben in Freiheit gu führen,
bag mar es, mag er bon nun an für fid) begehrte.

üiud) in febern maf)ren Sftenfdfen ftedt fold) ein ©tar'fer, ©tolger unb
greier; er muff nur gemedt merben, irgenb etmag muff an unfer tieffteg
Snnerfteg rühren unb bie fd)Iummernben Strafte aufrütteln, auf bic ftber=
fteigbarfeit ber ©djtanfert, hinter betten mir ung feither gu leben begnügten,
aufmerffatn ntathen.

*) 3ur ©ntpfeblung be§ SBudjeë: „©te (Srfiillung aller SBünfdje" bon O.
<5. SDÎarben (Verlag ©ngelljorng 5/iad)folger, «Stuttgart) bruefen toir biefeê etrtlei=
tenbe Kapitel ab.
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Wanderers Abendschau.

In Iugendweiten- und -wonnen,
Du Wandern mit wallendem Blut!
Wie süß waren alle Bronnen,
Wie schmeckte der Trunk mir gut!

Noch zieh' ich mit andern Gesellen

Durch Regen und Schnee und Wind,
And weiß nun, daß viele Quellen

Gar bitter sind.
I. Boßhart, Clavadel.

Berührung des Innersten im Menschen.*)
Das Wertvollste, was sich in einem Menschenleben ereignet, ist die

Erfahrung, das Buch, die Predigt, der Mensch, der Zufall, das Ereignis,
die Notlage, der Schicksalsschlag, — das Etwas, das die Feder in des

Menschen innerster Natur berührt, so daß die Pforte zu diesem großen
innersten Innern aufspringt und seine verborgenen Hilfsquellen offenbar
werden.

Selma Lagerlös berichtet in ihrer Erzählung von der Reise des klei-
nen Nils Holgersson mit den Wildgänsen von einem Elch, der in enger
Umzäunung ausgewachsen war. Seine eigene Kraft und das Leben im
freien Walde kannte er nicht und war mit sich und seinem Dasein ganz
zufrieden. Da verlockt ihn eines Nachts ein Hündchen, über das Gatter zu
setzen, und zeigt ihm die Schönheit von Wald, Moor und Heide, und wie
die Elche in der Freiheit leben. Noch denkt der Elch gar nicht daran, daß
ein solches Leben auch für ihn sein könnte, und er kehrt zu seiner Um-
zäunung zurück. Aber als er nun davorsteht und diese Enge mit der ihm
nun kund gewordenen Weite vergleicht, da schüttelt er sein Geweih, und
ungesäumt ergreist er die Freiheit, die sich ihm bietet, und wird das, wozu
die Natur ihn bestimmt hatte: ein starkes, stolzes und freies Tier im freien
Walde. Er hatte sich und seine Bestimmung erkannt.

Ohne diesen nächtlichen Ausflug wäre vielleicht nie wach geworden, was
in ihm schlief, und er hätte sein Leben in der Enge weitergeführt. Nichts
war durch diesen Ausflug zu seiner Kraft hinzugefügt worden; nur das war
erwacht, was schon in ihm gelegen hatte; er war sich nur seiner Kraft be-
wußt worden; und diese Kraft zu nützen, ein Leben in Freiheit zu führen,
das war es, was er von nun an für sich begehrte.

Auch in jedem wahren Menschen steckt solch ein Starker, Stolzer und
Freier; er muß nur geweckt werden, irgend etwas muß an unser tiefstes
Innerstes rühren und die schlummernden Kräfte aufrütteln, auf die Über-
steigbarkcit der Schranken, hinter denen wir uns seither zu leben begnügten,
aufmerksam inachen.

*) Zur Empfehlung des Buches: „Die Erfüllung aller Wünsche" von O.
S. Mar den (Verlag Engelhorns Nachfolger, Stuttgart) drucken wir dieses einlei-
tende Kapitel ab.
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Sßie ber @14 nacf)bem er einmal baê Seben in greifeeit gefdjmecft

batte unb ein neues Kraftgefüfel in ifem ertoadjt mar, fein friitjereê Safein
in ber engen Umzäunung nidjt mehr ertragen £)ätte, ja finb mir SJtenfdjen

nic^t mefer gufrieben, baê Seben eines nieberen irbifchen ©cfdjôpfeê gu

fuhren, fobalb mir einmal erfannt haben, baf) mir mehr alê SJÎenfdjen, bag

mir göttlichen ©cfdjledjteê finb. Sa fchmcllt unê eine neue traft, bon ber

mir guPor feine ülfmung gehabt hatten, unb mir fönnen nie mel>r fein, mie

gubor, fönnen unê nie mehr mit niebrig gefteeften gieleu, mit Billigem
©rfolg begnügen. 93on ba an merbeu mir immer nach höherem ftreben;
mir merben nach oben fcfjauen unb höher unb immer höher gefteeften Sielen
nachjagen.

2ßer einmal erfannt hat, baf) bas SSirflidjc unb 2M)re in ihm gött=

lichen llrfprungê, bag er unaufhörlich mit ber Slllmacfet berbunben ift, ber

fühlt fein ganges Sßcfen bon göttlicher traft burdjftrönit unb fann nie

mehr an feiner eigenen ©öttlid)teit unb au ben lüiöglicljfeitcn, bie in ihm
liegen, gmeifeln. Scie mehr fann er fé/iichtern, fdjtoad), gaubernb ober

ängftlid) fein, ©ang ficher fühlt er fid) in feiner nahen Sherüferung, in feiner
Scbcnsgemeinfdjaft mit bem llnenblidjen. Sic traft ber SCltmadjt burd>=

flutet ihn unb halt ihn, unb er toeifj, baf; fein irbifheê Safein bon ber

©öttlicbfeit geplant ift unb unter ihrem Sehnige ftel)t.

gebe ©ntbedung bon neuen ©aben unb triiften in unê ift uns ein

SCntrieb gu neuem Streben, neuem Schaffen. 2ßer fennt nicht Seifpielc,
bafg irgenb ein getoöhnlicf>er 3fngeftclltcr, anfeheinenb ohne befonberê her=

borragenbe gähigfeiten, in einem unermarteten SSorrücfen ben SCntrieb,

ben Sporn gu neuer Hoffnung auf fünftigen ©rfolg fanb unb feine

Seiftungen berboppelte unb berbreifadjte, inbem baburch neue Hilfsquellen,
neue unb borfjer ungeahnte träfte in ihm getoeeft morben toaren. @r mar
fid) beffeu, maê in ihm ruhte, nur nicht beimißt gemefeu, bis bie ©elegenljeit
fam, bie biefe ungeahnten Hilfsquellen offenbarte unb erfcfelofj.

Sie (Erfahrung bieler 9Jlenfcf)en, auê benen ein ltucnblidj biel größerer
SSiann tourbe, alê fie je felbft geahnt hätten, füllte uns Ichren, bag in jebem
Sftenfdien, toie erfolgreich er and) fein möge, boch immer noch riefige unent=
beefte SKöglidjfeiten fdjlummern.

Ser SJJenfclj, ber gu fein bu fähig Bift, nicht ber fDîenfdj, ber Du bift,
baê ift baê SBidjtigfte für bid). Siefen ungeheuren Sd>afe ungenüfet biS

gunt ©reibe mit bir gu fd)teppeu, baê fannft bu bir nicht leiften. Stlê
©efchäftsmann mürbe eê bir nicht einfallen, ein grofjeê Kapital in ber
Schublabe liegen, eê nidjt arbeiten, nicht ginfen tragen gu laffen. SSiadjft
bu bir benn nicht flar, baf) bieê genau ba§ ift, toa§ bu mit bir felbft tuff?
Su trägft einen Schafe in bir, ber nie! foftharer ift alê ©elb. „Sßatitm
läfjt bu bein Kapital nicht arbeiten?" toiirbeft bu einen ©efchäftsmann
fragen, ber fid) hinquält in fteter Sorge, er tonne feinen 33erpflid)tungen
nidjt nachtommen, feine Schulben nicht begabten, mähreitb er bod) ein

grofjeê Kapital ungenüfet liegen feat, ©inen foldjcn Sltann toiirbeft bu für
fehr töricht I)alteix. Su bift noch biel törichter als er, benn bu läffeft ein

unftcrblidjeê Kapital ungenüfet. SBarum quälft bu bich fo armfelig burchê
Sehen, trenn bu bod) foldje Schabe gur SSerfügung Haft?

So mache boch ben ÎBerfudj, ben möglichen SKenfcfeen in bir heraus*

1
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Wie der Elch, nachdem er einmal das Leben in Freiheit geschmeckt

hatte nnd em nenes Kraftgefühl in ihm erwacht war, sein früheres Dasein
in der engen Umzäunung nicht mehr ertragen hätte, so sind wir Menschen

nicht mehr zufrieden, das Leben eines niederen irdischen Geschöpfes zu

führen, sobald wir einmal erkannt haben, daß wir mehr als Menschen, daß

wir göttlichen Geschlechtes sind. Da schwellt uns eine neue Krast, von der

wir zuvor keine Ahnung gehabt hatten, und wir können nie mehr sein, wie

zuvor, können uns nie mehr mit niedrig gesteckten Zielen, mit billigem
Erfolg begnügen. Von da an werden wir immer nach Höherem streben-,

wir werden nach oben schauen und höher und immer höher gesteckten Zielen
nachjagen.

Wer einmal erkannt hat, daß das Wirkliche und Wahre in ihm gött-
lichen Ursprungs, daß er unaufhörlich mit der Allmacht verbuuden ist, der

fühlt sein ganzes Wesen von göttlicher Kraft durchströmt und kann nie

mehr an seiner eigenen Göttlichkeit und an den Möglichkeiten, die in ihm
liegen, zweifeln. Nie mehr kann er schüchtern, schwach, zaudernd oder

ängstlich fein. Ganz sicher fühlt er sich in seiner nahen Berührung, in seiner

Lebensgemeinschaft mit dem Unendlichen. Die Kraft der Allmacht durch-

flutet ihn und hält ihn, und er weiß, daß fein irdisches Tafein von der

Göttlickkeit geplant ist und unter ihrem Schutze steht.

Jede Entdeckung van neuen Gaben und Kräften in uns ist uns ein

Antrieb zu neuem Streben, neuem Schaffen. Wer kennt nicht Beispiele,

daß irgend ein gewöhnlicher Angestellter, anscheinend ohne besonders her-

vorragende Fähigkeiten, in einem unerwarteten Vorrücken den Antrieb,
den Sporn zu neuer Hoffnung auf künftigen Erfolg fand und seine

Leistungen verdoppelte und verdreifachte, indem dadurch neue Hilfsquellen,
neue und vorher ungeahnte Kräfte in ihm geweckt worden waren. Er war
sich dessen, was in ihm ruhte, nur nicht bewußt gewesen, bis die Gelegenheit
kam, die diese ungeahnten Hilfsquellen offenbarte und erschloß.

Die Erfahrung vieler Menschen, aus denen ein unendlich viel größerer
Mann wurde, als sie je selbst geahnt hätten, sollte uns lehren, daß in jedem
Menschen, wie erfolgreich er auch sein möge, doch immer noch riesige unent-
deckte Möglichkeiten schlummern.

Der Mensch, der zu sein du fähig bist, nicht der Mensch, der du bist,
das ist das Wichtigste für dich. Diesen ungeheuren Schatz ungenützt bis

zum Grabe mit dir zu schleppen, das kannst du dir nicht leisten. Als
Geschäftsmann würde es dir nicht einfallen, ein großes Kapital in der
Schublade liegen, es nicht arbeiten, nicht Zinsen tragen zu lassen. Machst
dn dir denn nicht klar, daß dies genau das ist, was du mit dir selbst tust?
Du trägst einen Schatz in dir, der viel kostbarer ist als Geld. „Warum
läßt du dein Kapital nicht arbeiten?" würdest du eiuen Geschäftsmann
fragen, der sich hinquält in steter Sorge, er könne seinen Verpflichtungen
nicht nachkommen, seine Schulden nicht bezahlen, während er doch ein
großes Kapital ungenützt liegen hat. Einen solchen Mann würdest du für
sehr töricht halten. Du bist noch viel törichter als er, denn du lässest ein

unsterbliches Kapital ungenützt. Warum quälst du dich so armselig durchs
Leben, Nenn du doch solche Schätze zur Verfügung hast?

So mache dach den Versuch, den möglichen Menschen in dir heraus-
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guBringen. Xu roeißt reißt moßl, baß bu bieg nod) niemalg Big gu bcn
äußerften ©rengen getan Ijaft. SBarum nimmft bu bir nicßt Dor, bieferi
riefigeit Büdßalt, biefe mächtige Hilfsquelle, biefe gefeffelteit gäßigfeiten,
bie bit itocf) itiemalg freigelaffen ßaft, ing ©fiel gu Bringen? Xu meißt,
baß fie ba finb, bu fiißtft fie unBelDußt in bir. Xu aßnft, beine innere
©timine, bein ©ßrgeig fagen bir, baff ein Diel größerer SOteitfd) in bir fteeft,
alg bu Bigßer je fjaft in Xätigteit lammen laffeit. SBarum medft bu ißn
mißt, roarutn rüttelft bu ißn nießt auf? SBarum fteefft bu bie Sunte nid)t
an nnb läffeft biefe Dtiefenmine fßringen?

Xag Sfitffinben ber größeren SRöglicßfeiten im Bienfißert, beg ltnge=
nüßten, beg Unentbedten, bag ift bie SlufgaBe ber „9?euen 2Beigßeit".
SSietleid^t liegt biefeg Xtngenüßte, llnentbecfte unter allerlei ©d)utt Begra=
Ben — Streifet, SOÎangel ait ©elbftDertrauen, QagßaftigEeit, $urd)t, ©or=
gen, Hnficßerßeit, Slngft, Saß, ©iferfueßt, 3lacßfud)t, IRcib, ©elBftfuißt.
316er bieg alleg toirb burd) bag richtige XettEen auggeglicßen unb unmirh
faut gemacht.

^
SBte aft ift eg fcßon gefclfelgen, baß Seute, bie für unBraucßBar, für

„Xaugenicßtfe", gehalten mürben, ficß, mie mit einem SauBerftaB Berührt,
ßlößlid) änberten unb SRänner Doit ©emidft, geiftige ^iiïjrer, Helfer ber
anbertt mürben. Srgeitb etmag ßatte ißreit ©eift in rafeßere ©cßmiitgung
Derjeßt unb fie aus ißrem 3cid)tg gu toertbollen ©tüßen ber ©efeflfdfaft
gemadft. Srgeitb etmag ßatte ißr .^nnerfteg Berührt, ben ©ott in ißtten
gemeett, îtitb fie manbten ißr ©efießt Doit ber f^infternig ab gunt Sidjt, Don
ber Biebrigfcit gur höße, unb nollbraifiteit ©roßeg. Bielleicßt mar eg ein
ermetfenbeg Bud), ein Bortrag ober ein garnie göttlicher ©rleucßtung, ber
ißnert ißr eigenes maßreg ©elBft geigte; aBcr mag eg and) gemefen fein mag,
eg führte fie auf ben redften Sß'fab, meg Dan ber häß'li^sit gur ©dfönßeit,
Dom llnred)ten gum Bedjten, mad)te fie aug geittben ber menfdflid)cit ©e=
felljißaft gu beren Sffioßltäterm (©eßluß folgt.)

©er 9Kanit oßne 6eele.
SSon Sari ©eelig, $afianien6aum.

©in armer Hirtenjunge hatte ©eßnfudjt nadj ber grembe. ©ineg
|ici£)l et |td> öüii feinem -Btotljertu fort unb metnberte neununb-

neungtg läge lang, Big er auf eine große SSiefe Earn, in bereit Bütte Hein
unb Befcßetbcit ein $üttd&en ftanb. Xer ßungrtge Burfdje Befann ficß niefit
lauge, foitbent trat Beßergt in bie ®ücße ein, in meldjer ein großer, ftarïerBcann faß unb ltd) bag Badßmaßl Bereitete.

Xer junge Söanbercr münfißte iß m einen „fcßönen, guten SCBenb",
morauf ber Biaittt Bebäcßtig auffaß unb frug:

„3Bag fud)ft bu hier ?"
,,3cß fueße einen Xienft/f entgegnete ber Burfcße, „unb ba id) Diele

tsdjafe tag, )o baeßte tiß, ein ©cßäfer märe nötig "
ift mir gleichgültig," jagte ber Btann.

„9Bie, feib ißr beim nid)t Befißer biefer herben?"
„Bielleicßt, DicHeicßt auch nicht !"
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zubringen. Tu weißt recht wohl, daß du dies uoch niemals bis zu den
äußersten Grenzen getan hast. Warum nimmst du dir nicht vor, diesen
riesigen Rückhalt, diese mächtige Hilfsquelle, diese gefesselten Fähigkeiten,
die du noch niemals freigelassen hast, ins Spiel zu bringen? Du weißt,
daß sie da sind, du fühlst sie unbewußt in dir. Du ahnst, deine innere
Stimmendem Ehrgeiz sagen dir, daß ein viel größerer Mensch in dir steckt,
als du bisher je hast in Tätigkeit kommen lassen. Warum weckst du ihn
nicht, warum rüttelst du ihn nicht auf? Warum steckst du die Lunte nicht
an und lässest diese Niesenmine springen?

Das Auffinden der größeren Möglichkeiten im Menschen, des Unge-
nützten, des Unentdeckten, das ist die Aufgabe der „Neuen Weisheit".
Vielleicht liegt dieses Ungenützte, Unentdeckte unter allerlei Schutt begra-
ben — Zweifel, Mangel an Selbstvertrauen, Zaghaftigkeit, Furcht, Sor-
gen, Unsicherheit, Angst, Haß, Eifersucht, Rachsucht, Neid, Selbstsucht.
Aber dies alles wird durch das richtige Denken ausgeglichen und unwirk-
sam gemacht.

^
Wie oft ist es schon geschehen, daß Leute, die für unbrauchbar, für

„Taugenichtse", gehalten wurden, sich, wie mit einem Zauberstab berührt,
plötzlich änderten und Männer von Gewicht, geistige Führer, Helfer der
andern wurden. Irgend etwas hatte ihren Geist in raschere Schwingung
versetzt und sie aus ihrem Nichts zu wertvollen Stützen der Gesellschaft
gemacht. Irgend etwas hatte ihr Innerstes berührt, den Gott in ihnen
geweckt, und sie wandten ihr Gesicht von der Finsternis ab zum Licht, von
der Niedrigkeit zur Höhe, und vollbrachten Großes. Vielleicht war es ein
erweckendes Buch, ein Vortrag oder ein Funke göttlicher Erleuchtung, der
ihnen ihr eigenes wahres Selbst zeigte; aber was es auch gewesen fein mag,
es führte sie auf den rechten Pfad, weg von der Häßlichkeit zur Schönheit,
vom Unrechten zum Rechten, machte sie aus Feinden der menschlichen Ge-
sellschaft zu deren Wohltätern. (Schluß folgt.)

Der Mann ohne Seele.
Von Carl Seelig, Kastamenbaum.

Ein armer Hirtenjunge hatte Sehnsucht nach der Fremde. Eines
^ 1 îch Hon î^ìninn Âooîlieînn un!) lnnnàerîe neununà-

neunzig Tage lang, bis er auf eine große Wiese kam, in deren Mitte klein
und bescheiden ein Hüttchen stand. Der hungrige Bursche besann sich nicht
lange, sondern trat beherzt in die Küche ein, in welcher ein großer, starkerMann ,aß und sich das Nachtmahl bereitete.

Der juiige Wanderer wünschte ihm einen „schönen, guten Abend",
Warauf der Manu bedächtig aufsah und frug:

„Was suchst du hier?"
„Ich suche einen Dienstst entgegnete der Bursche, „und da ich viele

Schafe sah, so dachte ich, ein Schäfer wäre nötig "
„Es ist mir gleichgültig," sagte der Mann.
„Wie, seid ihr denn nicht Besitzer dieser Herden?"
„Vielleicht, vielleicht auch nicht!"


	Berührung des Innersten im Menschen [Schluss folgt]

